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Es gibt kein Zurück – «Lieber im ‹Altersheim›
Biberbrugg als ohne Familie im Kosovo»
Das Bezirksgericht March hat
am Freitag einen 47-jährigen
Mann schuldig gesprochen, 
der in den vergangenen Jahren
mehrfach illegal in die Schweiz
eingereist war und ohne  
Bewilligung gearbeitet hatte. 
Das Urteil lautet neun Monate
 Freiheitsstrafe.

Von Martin Risch

Ausserschwyz. – Die Verhandlung
verfolgten gut ein Dutzend Personen –
nicht ohne Grund. Der Angeklagte ist
verheiratet, heute Vater von vier
 Kindern und kam in den 80er-Jahren
in die Schweiz. Erst wohnte die
 Familie im Kanton Aargau, danach –
und bis heute – im Kanton Schwyz
(Bezirk March). Die Familie sei
 letztlich auch der Grund, warum sein
Mandant wieder vor Gericht stehe, er-
klärt der Verteidiger. «Mein Mandant
konnte und kann nicht verstehen,
dass ihm nie die Chance gegeben
 wurde, sich hier in der Schweiz or-
dentlich aufhalten und arbeiten sowie
für seine Familie sorgen zu können.»

Nur der Vater sollte ausreisen
Rückblende: Als 21-Jähriger reist der
Mann als Saisonnier in die Schweiz ein.
Er ist Plattenleger und als Arbeitskraft
in der Schweiz willkommen. Anfang

der 90er-Jahre kann seine Frau und der
Erstgeborene im Rahmen des Familien-
 nachzugs ebenfalls einreisen. Der Ehe
entspringen drei weitere Kinder. Dann,
im Jahr 1998, entscheiden die Aargauer
Behörden, die Familie müsse die
Schweiz verlassen. Diese reist nicht
aus, sondern stellt einen Asylantrag (im
Kosovo herrschte Krieg). Der Antrag
wird abgelehnt, doch die Familie erhält
den Status «vorläufig aufgenommen» –
der Vater ausgenommen. Ab hier
 beginnt ein Kreislauf, der eine
 Verurteilung des Vaters nach der
 anderen nach sich ziehen wird.

Am 1. August ging es wieder zurück
Warum der Vater damals keinen Auf-
enthalt erhielt, konnte sein Anwalt am
Freitag nicht sagen. Zu vermuten ist,
dass dem Familienvater eine im Jahr
1992 begangene Straftat negativ
 ausgelegt wurde. Damals hatte er
nachweislich im Zeitraum zweier
 Monate im Kanton Glarus gegen das
Betäubungsmittelgesetz verstossen
und wurde dort rechtskräftig zu drei
Jahren Zuchthaus verurteilt. Während
der Gefängniszeit habe sich sein Man-
dant nachweislich «wohl verhalten
und seinen Fehler eingesehen». 

Zurück zur Hauptverhandlung am
vergangenen Freitag: Die Staatsan-
waltschaft verlangte eine Haftstrafe
von neun Monaten wegen illegaler
Einreise, illegalem Aufenthalt und

 Arbeiten ohne Bewilligung. Warum?
Einer der Söhne hat seinen Vater am
1. August des vergangenen Jahres aus
dem Kosovo in die Schweiz gefahren.
Die Einreise erfolgte illegal, denn
 gegen den Mann gilt eine lebensläng-
liche Einreisesperre. Wie er es trotz-
dem schaffte, über all die Jahre in der
Schweiz eine eigene Firma zu betrei-
ben, die Familie zu unterstützen, AHV
und Steuern zu bezahlen, wäre auch
interessant zu wissen. 

Der Familienvater hatte im August
2011 folglich nicht zum ersten Mal das
Einreiseverbot missachtet, war des-
 wegen auch schon im Gefängnis in
 Biberbrugg eingesessen. Das müsse
ihm egal sein, betonte der Mann vor
dem Richter: «Ich habe mein Leben hier
verbracht, meine Familie ist hier. Lieber
gehe ich ins ‹Altersheim› in Biberbrugg,
als ohne meine Familie zu leben.» 

Zwei der Kinder sind Schweizer
Der Verteidiger plädierte anschlies-
send realistisch. Er sei sich bewusst,
dass ein Freispruch nicht möglich sei.
Sein Mandant sei mit fünf Monaten
Gefängnis zu bestrafen. Man hoffe je-
doch, dass die besonderen Umstände
beim Festlegen des Strafmasses be-
rücksichtigt würden. Sein Mandant
lebe in «einem absurden Kreislauf» –
die Familie hier, gut integriert, zwei
seiner Kinder sogar Schweizer Bürger
und der Vater dürfe seit Jahren nicht

legal einreisen, geschweige denn sich
hier legal aufhalten oder arbeiten.

Diesbezüglich versucht der Anwalt
beim Migrationsamt aktuell eine
 Lösung zu finden. Anfang dieser
 Woche werde sich die Härtefallkom-
mission mit dem Fall auseinander-
 setzen, erklärte der Anwalt.

Er wird wohl wiederkommen …
Ob es für den Mann einen Ausweg gibt?
Sicher ist im Moment nur: Er muss
 wieder ins Gefängnis oder besser ge-
sagt, er bleibt dort. Neun Monate unter
Anrechnung bereits verbüsster Haft-
 tage, so urteilte das Gericht am Freitag.
Die Kosten der Verhandlung werden
dem Familienvater aufgebürdet
(3500Fr.). Die Anwaltskosten gehen
zulasten der Gerichtskasse (3400Fr.).
Der Richter meinte noch: «Wir sehen
ihre Kreissituation, in der Sie sich
 befinden.» Trotzdem sei kein anderes
Urteil möglich. Wird das Urteil rechts-
kräftig, ist der Familienvater bereits
zum vierten Mal wegen derselben De-
likte verurteilt. Nach der Haft steht
dem Mann wiederum die Ausschaffung
bevor. Zurück bleiben sein Frau, die
hier arbeitet, und seine Kinder, die hier
zur Schule gingen und teils noch gehen,
hier aufgewachsen und verwurzelt
sind. Irgendwie begreiflich, dass es auch
für den Vater kein Zurück mehr gibt:
Er wird wiederkommen – legal oder
 illegal. 

SP nominiert 
Patrick Schönbächler 
Keine Überraschung bei der SP
des Kantons Schwyz: Sie hat
am Freitagabend, wie mehrheit-
lich erwartet, alt Kantonsrat
Patrick Schönbächler für die
Regierungsratswahlen nominiert
und erhebt damit Anspruch auf
ihre bisherige Einervertretung
im Regierungsrat. 

Von Josias Clavadetscher

Goldau. – Als dritte Kantonalpartei
hat am Freitag die SP ihre Entschei-
dung für die Regierungsratswahlen
vom 11.März gefällt. Die SP hat den
zurücktretenden Regierungsrat Armin
Hüppin zu ersetzen, der nach zwölf
Amtsjahren ausscheidet. 

Als erstes hat der Parteitag am
Freitag beschlossen, mit einer Einer-
kandidatur ins Rennen zu gehen. Für
ein Zweier-Ticket stimmten nur drei
Delegierte. Die Beschränkung auf
 einen Kandidaten entspreche auch
dem Wähleranteil der SP im Kanton,
sie bleibe damit glaubhaft. Partei-
präsident Martin Reichlin, Brunnen,
sprach die freiwillige Konkordanz
an, wonach der Schwyzer Wähler der
SP bisher immer einen Sitz in der
Regierung zugestanden hat, weil
man alle Parteien mit einer gewissen
Grösse in der Regierung verteten
 haben wolle. 
Für die Kandidatenauswahl lagen

aus den Ortsparteien zwei Vorschläge
vor: alt Kantonsratspräsident Patrick
Schönbächler, Einsiedeln, und Be-
zirksrat und Statthalter Michael
Fuchs, Küssnacht. In einem Hearing
konnten beide zu aktuellen politi-
schen Fragen Stellung nehmen. Auf-
fallend war die Deckungsgleichheit
der Antworten und die pragmatische
Ausrichtung der Kandidaten. Mit der
Beantwortung zahlreicher Fragen –
etwa zur Abschaffung der Pauschal-
steuer, zum innerkantonalen Finanz-

ausgleich, zur geplanten eidgenössi-
schen Erbschaftssteuer oder dem
Atomausstieg – hätten sie eineiige
Zwillinge sein können. 

Ein «bürgerlicher Sozialdemokrat»
In der offenen Abstimmung wurde
Schönbächler schliesslich mit 36Stim-
men nominiert, auf Fuchs fielen 
10 Stimmen. Der Entscheid zugunsten
von Schönbächler dürfte darauf
 zurückzuführen sein, dass er nach
neun Amtsjahren im Kantonsrat, nach
dem Kantonsratspräsidium 2007/08
und als Mitglied der Verfassungskom-
mission einen grösseren kantonalen

Bekanntheitsgrad als Fuchs hat.
 Zudem ist Schönbächler Anwalt – ein
Argument für die Wahl, weil dem
 heutigen Regierungsrat kein Jurist
mehr angehört.  
Schönbächler gilt als Sozialdemo-

krat rechts der Parteimitte. Er sei für
die Beibehaltung der Armee und für
eine härtere Gangart in der Bekämp-
fung von Missbräuchen im Sozial-
 versicherungs-, Fürsorge- und Asyl-
wesen. Am Freitag trat er auch sehr
dezidiert für eine Verbesserung der
kantonalen Informationspolitik und
die Wiederherstellung des Vertrauens
in die Schwyzer Justiz ein.  

SP-Kandidat für die Regierung: Der 44-jährige Jurist Patrick Schönbächler aus
Einsiedeln gehörte neun Jahre lang dem Kantonsrat an.  Bild Josias Clavadetscher

Treffen für Menschen
mit Hirntumor
Ausserschwyz. – Seit Herbst besteht
eine Selbsthilfegruppe für Menschen
mit Hirntumor und ihre Angehörigen
in der Region Ausserschwyz. Die
Gruppe wird von der Fragile Zürich,
Fragile Zentralschweiz, Krebsliga
Zentralschweiz und vom Sozial-
 psychiatrischen Dienst in Lachen
 unterstützt. Das zweite Treffen findet
am 25. Januar von 16 bis 18 Uhr in
der Oberdorfstrasse 2 in Pfäffikon
statt. Informationen bei Myrtha Zol-
linger, Telefon 078 882 94 54. (eing) 

Königliche Klänge 
an der Orgelmatinee
Herbert Keller spielte am Sams-
tag in der St. Meinradskirche in
Pfäffikon eine Orgelmatinee
zum Thema «Von König(inn)en
und Hirten».

Von Tanja Holzer

Pfäffikon. – Mit aristokratisch wir-
kenden Klängen eröffnete Herbert
Keller am Samstagmorgen in der
St.Meinradskirche Pfäffikon die
 dritte Orgelmatinee dieser Saison.
Der ehemalige Klavier- und Orgel-
 lehrer präsentierte insgesamt neun
Kompositionen zum Thema «Von
 König(inn)en und Hirten» und lockte
damit bei diesem prächtigen Sonnen-
wetter eine schöne Besucheranzahl
an. Nach dem Beginn mit «Die An-
kunft der Königin von Saba» von
Georg Friedrich Händel erklangen die
sanfteren Klänge von Ernst Friedrich
Richters «Wie schön leuchtet der
 Morgenstern». Mit Hermann Schroe -
ders «Ihr Hirten erwacht» ertönte ein
lieblicher, fröhlicher Weckruf, der sich

wie ein Versprechen in der Kirche
 ausbreitete. Das Pastoral-Orgelstück
in C-Dur von Theodor Grünberger
 jubilierte teils kräftig und sang auch
 einmal in höheren Tönen sanfter. 

«Die Könige» schritten mit Peter
Cornelius’ Komposition majestätisch
dahin, mit Wirkung, aber kaum mit
Aufhebens. Wie gegensätzlich dazu
 erklang darauf Aloyse Amanns «Die
Rückkehr der Hirten», das für einen
fast überschwänglichen, musikali-
schen Auftritt sorgte. Mit ehrfurchts-
voller Note und doch freudig tänzelnd
erklang «Die Hirten» von Théodore
Salomé und mit Arnold Jospeh Monar
erwachten die Hirten verheissungs-
voll erneut in zwei Sätzen. Max Gul-
bins «Festfantasie über Tochter Zion»
bildete den Abschluss als feierlicher
Marsch. Das Orgelspiel von Herbert
Keller erntete viel Beifall. 

An der nächsten Orgelmatinee be-
grüsst Fabian Bucher mit Werken von
Casamorata, da Bergamo, Ruppe,
Holzmann und Lefébure-Wély nach
dem 11 Uhr-Läuten in der St. Mein-
radskirche in Pfäffikon.

Herbert Keller spielte königlich an der dritten Orgelmatinee. Bild Tanja Holzer


